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In Nomine JESU! Amen.

—De]
J.

Oas Leben iſt ſehr kurtz. Womit ſoll mans vergleichen?

L Solt es ein Nebel ſeyn den man zurucke lißt?

S
11Ach ja es iſt ein Dampff der in den Wind muß ſtrei

chen

2.

Es iſt ein lauter nichts ein Schauſpiel deſſen Freude
Jm Anfang herrlich ſcheint und ſich ſtracks wieder legt;
Ein Graß das bald verwelckt; ein Eingang zu dem Leide
Und wie man etwan mehr es ſonſt zu nennen pflegt.

Dem ſey nun zwar alſo: Doch weil mit Angſt und Muhen
Ein Menſch erzogen wird mit Angſt ſtets bleibt behafft
Und wieder aus der Welt mit Angſt und Schmertz muß ziehen
So dunckt mich iſt es nichts als eine Pilgrimſchafft.

4.
Bloß eine Pilgrimſchafft die uns allhier lehrt wandern
Die unſerm Elend hier manch elend Wirths-Hauß baut.
Aus einem Jammerchal bringt ſie uns zu dem andern
Durch ode Wuſteney dafur uns vielmahls graut.

y.Wie pflegt ein Pilgrim doch ſich offtermahls zu ſehnen,

Daß er ſein Vaterland nur bald erreichen mocht!
Ach! wie wird offt ſein Hertz mit mehr als tauſend Thrauen/
Und tauſend noch darzu in Reiſen durchgeſchwacht.

A J G. Det
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G.

Der Furſt Uhyſſes ſelbhſt ein Held von tapffern Sinnen/

War zwar kein Pilgrim nicht denn man hielt ihn fur den
Der ihm die gantze Welt getraute zu gewinnen.

Noch war ſein groſtter Wunſch ſein Heymath nur zuſehn.

7
Wie? hat denn bloß der Rauch von ſeines Schorſteins Spitzen
Dem Held alſo beliebt daß ihm das wurd' vergallt
Was Ehr und Hoheit bringt? Solt uns denn nicht mehr nutzen

Jns HimmelsSchloß zu gehn vom Schorſtein dieſer Welt.
g.

Ach ja! wie koſtlich man auch mag diß Leben nennen
Jn dem uns Ehr und Ertz und Freud und Pracht beliebt
So muſſen wir dennoch im Sterben ſelbſt bekennen
Daß dieſer PilgrimsStaub letzt in die Lufft verſtiebt.

9.Ein Pilgrim ob er gleich ſich manchmahl kann eravicken

Und auf den ſchweren Tag ein'n guten Abend hat.
So muß er Morgens drauff ſich doch zur Reiſe ſchicken
Und wird gleich wie zuvor des Wanderns mud und ſatt.

10.Ein Pilgrim muß ſich auch im Reiſen ſtets befahren

Daß ihn manch grimmes Thier mauch Bahr und Low anrennt
Ran offt vor Hitz und Froſt den Leib nicht gnug bewahren
Weil er in Regen trifft und in der Sonne brennt.

II.Bald laſt ein Rauber ſich bald gar ein Morder blicken

Do jener ihm das Geld und der das Leben nimmt
Bald weiß er ſich nicht recht nach LandesArt zu ſchicken
Bald wird ſein Wirth auf ihn bald ſein Gefahrt ergrimmt.

12.Bald dürſt und hungert ihn bald irrt er auf der Straſſen

Bald weil er keine Bahn noch vor noch nach ſich ſieht
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Da muß er manche Nacht den Schlaff aus Augen laſſen
Bald wird er kranck und matt und was ſonſt mehr geſchieht.

1z.
Gehts nicht uns Chriſten ſo? Wer will die Trubſahl'n zahlen
Samt vieler Feinde Grimm. die uns zuwider ſeyn
Die uns an Seel und Leib von Tag zu Tage qpvulen
Und moglich ſturtzten ſie uns in die Holl hinein.

14.Wann nicht ein Raphael uns ſtets zur Seiten gienge
O Lebens-Pilgrimſchafft wie ſchwer wie ſchwer biſt du!
O daß nur unſre Seel itzt bald dahin ſich ſchninge
Wo unſer Heymath iſt ſo kanen wir zur Mih.

15.
So kamen wir zur Ruh und wurden dort erfriſchet
Wir kamen wo kein Leid uns nicht mehr treffen kan.
O wohl wer ſeinen Stab mit froher Hand erwiſchet
Giebt allen gute Nacht und wandert Hinimel-an.

16.
O wohl !wer auch zuletzt nach viel erlittnen Muhen
Mit jenem Kammerer ais ein getauffter Chriſt
Gantz frolich und getroſt kan ſeine Straſſe ziehen
Und durch der Tauffe Krafft ſich ſo zur Heymaih ruſt.

17.
Ein ſolcher Vilgrim nun iſt jederzeit geweſen
Der Edle Schonberg auch drumb Sein verdienter Preiß
Wohl wurdig iſt daß Jhn die Nach-Welt ſolle leſen
So lang hier dieſe Welt von einer Welt noch weiß.

18.3Ein Mann der ſeinem GOtt und Furſten treulich dienet
Und unſern Mulſen auch zugleich iſt zugethan
Der weiß daß ſein Gerucht auch nach dem Tode grunet
Sein Geiſt geht Himmelein ſein Lob zur SternenVahn.

3 19. Nicht



ve (6) X
19.

Nicht bloß Mauſolens Grab muß ſincken und verderben
Nicht bloß Pyramiden, die Wunder jener Zeit.
Wir ſagen itzt wohl gar die Tugend ſelbſt muß ſterben
Wo keine Clio nicht ſie von dem Todt befreyt.

20.
Exempel ſeyn genung: Wo ſind die Helden-Thaten
Davon Armin mebhr Lob als ſelbſt Augulſt verdient?
Und die uns Tacitus gantz dunckel giebt zu rathen.
Was machts? Weil bey uns nie kein Tacitus gegrunt.

21.War unſer Teutſch D nur ſo hoch an Kunſt geiveſen

Als es an Mannheit war an Witz und an Verſtand
Es wurd' ein jeder itzt der Ahnen Siege leſen;
So aber bleiben uns die meiſten unbekandt.

Wie ſolten wir denn itzt den werthen Mann verſchweigen

Den Edlen Schonberg hier der Tügend liebſten Sohn
Den Sie mit eigner Bruſt nicht minder pflag zu ſäugen
Als jenen Atticus, zum wohlverdienten Lohn.

22.Ein Neſtor ſolt hier zwar dem Wevck ein Anfang machen
Doch unſer Schonberg der acht keinen Pracht der Welt
Halt wie ein Pilgrim pflegt nichts nichts auff hohe Sachen
Jhm gnugt wenn Wahrheit nur mit Einfalt fich geſellt.

24.S

Was ſing ich aber erſt was ſonſt als ſeine Wiegen
Sein Ahnen ſtehen Jhm und Er den Ahnen an
Sein Adel ſchamt ſich nicht doch ſeh ich Jhn darliegen
So kommt Er mir ſtracks vor als wie ein Pilgers-Mann.

25.Der auff den Reiſen ſich nicht groß giebt zu erkennen.
So war Herr Schonberg auch von Kindheit an geſinnt:
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Er kan zwar von Geburth ſich Hoch und Edel nennen
Doch weiß Er daß im Todt auch dieſer Ruhm verſchwindt.

26.
Ein Stamnmn wie friſch er iſt ſamt ſeinen grunen Zweigen

Verdorret offt im Huy die Zeit die bringt und nimmt:
Wie ſiehet man doch offt den fallen jenen ſteigen
Und den Geſchlechtern ſelbſt iſt ſchon ihr Ziel beſtimmt.

27.Vo iſt Pompejens nun wo Cæſars ſein Geſchlechte?
Wo deſſen welchen man den Affricaner nennt
Jbr Hoheit iſt dahin heutul ſie etwan Knechte
Ünd ein geringes Volck das niemand nicht mehr kennt.

28.
Bloß wer nach Tugend tracht und lebet ohne Tadel
Wer ſamt der Ahnen Ruhm auch eignen Ruhm erwirbt
Und hat ein Lowen-Hertz der der iſt recht von Adel
Geht vielen andern vor und ſtirbt nicht wenn er ſtirbt.

29.
Doch unſern Schonberg hat nicht nur die eigne Tuc end
Beruhmt und groß gemacht auch der Vor-Eltern Ruhm
Und ſeiner Ahnen Preiß als der in zarter Jugend
Jhm herrlich vorgeleucht iſt itzt ſen Eigenthum.

30.
Denn wem ſeyn nicht bekannt die Schonberg Luckowenen
Und Edle Ahnen mehr davon der Unſre ſtammt?
Gewiß man hort Jhr Lob durch Marchlund Meiſſen thonen
Und Jhrer Tugend Glantz ſteht Sternen gleich beflammt.

zi.Drauff ſolt ich ferner zwar der Ahnen Ruhm ermeſſen

Ob gleich Jhr TugendLob iſt ſelbſt durch ſich bekanndt
Es kanns der Sachßen.Hoff noch heute nicht vergeſſen
Wie Sie geweſen ſind mit Treu und Rath verwandt.

zr. J
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32.

Jedoch eh ich allhier diß alles wurd' erdencken
Wie ſie bey Furſten auch ſehr lieb und angenebm

So dorfft eh Heſper ſich tieff hintern Oetam ſencken
Eh als mein ſchlechter Verß zum Zweck und Ende kam.

33.
Ein Werck das man nur bloß will wie durchs Gitter zeig en
Da es doch wüurdig iſt daß man mit viel Bedacht
Deſſelben Preiß erzehl ehrt man vielmehr mit Schiveigen
Als wenn man obenhin nur wenig Worte macht.

34.
Gnug daß ich dißmahl nur bloß mit den zvorderLippen4

Die Zung in ſchneller Flucht pflegt jahling einzutippen;
Davon was ſtammeln kan gleichwie der Hund am Nil

Denn durch ihr Lob zu gehn das iſt vor mich zu viel.

35.
Nein auff ſo weite See will ich müch itzt nicht wagen
Mein Rahn ſchwimmt auff der Bach von Wind und Wellen freh
Jch eil auff meinen Zweck und ivill nur kurtz hier. ſagen
Wie unſer Schonberg hier den Pilgern ahnlich ſey.

36.
Ein Pilgrim ward Er zivar ſo bald Er ward gebohren
Ein Pilgrim denn. Er kam mit Weinen auff die Welt
Ein Vilgrim weil Er drauff die Mutter hat verlohren
Ein Pilgrim weil ſich Jhm viel Muh hat beygeſellt.

37.Doch weg ihr Pilgers weg als die man nach Lorette,
Nach Rom und Compoſtell, uünd weiß nicht wohin ſchickt
Hier unſer Schonberg ſteht der wagt mit euch die Wette
Weil Seine Wallfahrt Jhm weit beſſer iſt geglückt.

38.Er als ein Wanders. Mann zog frolich Seine Strafſe

Durch dieſe wuſte Welt nachdem im Tauff- Jordan E

Er
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Er rein gewaſchen war und hat auff ſolche maße

Es deinem Cammerer Candace, nachgethan.
39.0

Drum gab Sein zarter Sinn ſich drauff gar wohl zu frieden
Ob Jhn von Kindheit auff gleich manche Noth betrat
Dennoch kunt Jhnſ im Lauff der Tugend nichts ermuden
Weil Er ſtets ſeinen GOtt um neue Kraffte bat.

40.
Er wuſt es daß ſein Geiſt vom Todte war entriſſen
Er wuſt es daß ſein Fuß wurd' ohne Gleiten ſtehn
Er wuſt es ſoll ſein Aug hinfort der Thranen miſſen

Er wuſt Er wurd' ins Land der Lebendigen gehn.
41.

Das mag ein Pilgrim ſeyn der ſo die rechten Wege

—J—Auff ſeinen ſtarcken Stab und Stecken ſich.verlaſt.

42.
Se that Herr Schonberg auch ſo bald Er lernte lallen
War das ſein erſter Fleiß daß in der zarten Zeit
Sein unmundiger Mund mit Lobe mog erſchallen

Mit Lobe welches ſelbſt den groſſen GOtt erfreut.
43.Mit Lob an tvelchem auch die Eltern ſich ergoötzten

Weil Sie ſo zeitig hier den reiffen Sinn verſpuhrt
Und auff den kleinen Sohn ſchon groſſe Hoffnung ſetzten
Als der von Kindheit an mit Andacht war geziert.

44.Man ruhm es wie man will daß bald in zarter Wiegen
Der kuhne Hercules zwey Schlangen hab erwurgt/
Es ſey gleich dieſes wahr es ſey auch eine Lugen
Wie untern Fabeln denn der Grieche viel verbirgt.

B
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4ſ.So halt ich iſt doch das vor ruhmlicher zu achten

Wenn heut ein Chriſten-Kind von zarter Jugend an
Pflegt nach dem Schild und Schwerd und. Helm des Heyls zutrachten
Womit es ſeinen Feind die Schlange todten kan.

64.
Wann Davidd als ein Knab auff ſeinen zehen Saiten
Nicht ſeines GOttes Lob mit Pſalmen hat erhoht
So hatt er nie gekont den Goliath beſtreiten
Dieweil ein Helden-Muth ohn Andacht nie beſteht.

47.
Wer ſeinen GOtt nur ehrt den will Er wieder ehren
Das hat Herr Schonberg auch von Kindheit an gemerckt
Pflag drum wie Samuel des HErren Wort zu horen

Der Jhn denn auch mit Krafft des Geiſtes hat geſtarckt.
a8.Drauff wuchß Er nun daher als wie ein Zweig von Palmen

Und wie ein Ceder-Baum der Libanon beſteht
Den weder Sturm noch Wurm kan brechen und zermalmen
Und der ſein grünes Haupt biß Wolckenan erhoht.

49.Der Vater ſorgte .ſelbſt vor fleißiges Erziehen
Drum hat es Unſern auch an Lehrern nie getehlt
Weil doch des Adels Zier alsdenn erſt recht kan bluhen
Wann mit der Tapfferkeit ſich Witz und Kunſt vermahlt.

Jo.Daher was Hermes erſt was Cicero erfunden
Waos Plato hat erklart was Rom und was Athen
Jn Sprach und Wiſſenſchafft der Jugend eingebunden
Das lernt Herr Schonberg auch von Kindheit an verſtehn.

5t.So ließ Papyrius gar zeitig von ſich ſpuhren
Der tapffye Hercules, was offt in Kindern ſteckt
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So kan der Ahnen Ruhm den zarten Muth offt ruhren
Das drauff das junge Blut zur Tugend wĩtyer weckt.

52.
Doch wie wenn eine Flott in vollen Seegeln ſauſet
Und ſchon den Port erblickt offt zu geſchehen pflegt
Daß ihr der ſtrenge Nord mit Sturm entgegen brauſet
Drauff ſie der Wellen Wuth in weite See verſchlagt.

J3.Zumahl wann Palinul, vom SchlaffGott eingewieget
Jtzt Ruder und Compatls, den falſchen Phorbas, traut
Da denn die groſte Sorg auff dem Æness lieget

Wofſern dem Schiffbruch noch ſoll werden vorgebaut.

J4.
Auch wie wenn der Menöt durch Faulheit gantz verblendet
Das groſſe Schiff Chimer gantz ungeſchickt regiert
Jndem vom Ufer er ſich in die Tieffe wendet
Und ſeinen Gyas ſo in Schimpff und Schaden fuhrt.

15.hr endngrnenthr gre uee
Fallt aber unverſehns im Eilen ubern Hauffen
Und zwar nah an dem Ziel das er faſt hat erreicht.

56.Und wie ein iunges Reiß zwar ſchon pflegt auszuſpriſſen
Doch drauff im Wachsthum ſtutzt weil es des Gartners Hand

Nicht will zu rechter Zeit beſchneiteln und begieſſen
So war es damahls auch mit Unſern faſt bewand.

57.Der BWaitzen wo ſein Halm nicht allzuſehr ſoll geilen
Der muß verſchnitten ſeyn daß er was langſam ſchoßt.
Ein Geiſt der Flammen hegt mit dem ſoll man nicht eilen
Weil er zu rechter Zeit ſelbſt in die Hohe ſproßt.

Ba Ob
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Ob man den Tragen gleich mit Sporen fort muß zwingen

Doch iſt beym Hurtigen der Zaum hingegen noth
Gemuther welche ſelbſt ſich an die Sterne ſchwingen
Denſelben iſt Orbil wie eine Peſt und Todt.

59.Den Unſeren wolt auch recht vor den Schulen grauen

Als man indem Er kaum das zwolffte Jahr erreicht
Jn Witz und RednerKunſt Jhn anfieng zu erbauen
Was bald und zeitlich reifft das dorret bald und leicht.

6 O.
Zwar edler Sinnen Gluth pflegt fruh ſich anzuzunden
Doch wer wie Flavus dort mit grunen Gaben prangt
Dem propheceyt ein Ceſt aus viel erfahrnen Grunden
Daß ſolche FruhlingsFrucht den Sommer kaum erlangt.

6Dergleichen giebt uns Statz von Glaucia. zu leſen

Daß ihn der Todtes. Wind hab in der Blutth erſtickt
Ob er den Lehrern gleich ein Wunder war geweſen
Und ſein gelehrter Sinn den Vater hab erqvickt.

62So laſſet man nicht gern die Frucht am Pfropffer reiffen
Eh als er recht geſchoßt And ehe mans verhofft.
Drum pflegt ein Gartner ſtracks die Bluth ihm abzuſtreiffen;
So wer im Reiſen eilt der irrt und ſtolpert offt.

6Jedoch den Unſeren kont hier kan Jrr· Gang irren

Wie einem Pilgrim denn gar leicht zwar wiederfahrt
Daß durch viel Abweg er ſich manchmahl laſt verwirren
Und gleichwohl bald darauff zum rechten Wege kehrt.

64..
Alſo indeni ſein Sinn was reiffer ward zum Dauen
Hat Er mit allem Fleiß faſt Tag und Nacht getracht

Wie
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Wie Er zu ſeinem Nutz das mochte wiederkauen
Was in der Kindheit Jhm zu fruh war beygebracht.

65.An Lehrern fehlt es nicht; Denn daß in Weißheit ASchrancken

Er ſchneller lauffen lernt und gieng der Kunſte Pfad
Das mag Er wohl nechſt GOTT dem treuen Ailber dancken
Weil der des Lehrers Stell hierinn vertreten hat.

ss.
Nach dieſem ward Coccæ, der teutſche Stagirite,
Dem kleinen Schonberg drauff zum Lehrer ausgeſucht
Derſelb erforſchte bald dir hurtige Gemuthe
Bey dem der Glimpff hat viel die Scharffe nichts gefrucht.

67.
Man darff ein edles Roß nicht ſtracks mit Sporen zwingen
Wann von der SpießRuth es den Schatten nur erblickt
Da ſieht mans uber Stock und Zaum und Graben ſpringen
Drauff es den Reuter ſelbſt offt aus dem Sattel ruckt.

68.Drum daß er ihm die Hitz und Eifer mag benehmen
So ſtreichelt ers gar ſanfft biß daß es ſtille ſteht
Er ſchnallt mit Lipp und Zung und pflegt es ſo zu zahmen
Worauff es wie vorhin in gleichen Trabe geht.

69.
Diß merckt Coccejus auch drum war in Lehr und Leben
Er ſtets dahin bedacht wie Er es machen ſolt
Und wie dem Schuler Er ſelbſt mocht ein Beyſpiel gehen
Dadurch Er Jhn zum Jleiß und Tugend reitzen wolt.

70.Er forſcht in die Natur wozu ſich einer ſchickte
Darzu hat Er Jhn ſtets in Kunſten ausgeruſt
Daher Jhm auch ſein Thun nach Wunſch und Willen gluckte
Weil bey dem Lehrer diß das groſte Kunſt-Stuck iſi.

B3 Doch
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7t.Doch wuſt Er /wenn ein Werck ſolt recht und wohl gelingen

So muſt erſt am Gebeth der Anfang ſeyn gemacht
Das das war nur ſein Zweck nahm drum in allen Dingen
Zuforderſt GOttes Ehr und drauff ſein Ambt in acht.

72.O Pheœnix unſrer Zeit! Es muſt in deinem Leben

Vor ſolche deine Treu dir immer wohl ergehn;
Es muſt auch letzt dein Grab ein leichter Sand umgeben
Und wie ein ſteter Lentz voll Roſ-und Tulpen ſtehn.

73.Bey ſolchem Lehrer nun ward Unſer aufferzogen
Da Er von Jugend auff ſamt guter Sprachen Zier
Die Kunſt und GOttes-Furcht hat nutzlich eingeſogen
Sein Meiſter ſtund Jhm ſelbſt zu einer Nachfolg fur.

74.Vier Sommieer waren drauff immütelſt ſchon. verfloſſen

Als unſer Schonberg ſtets ans Lehrers Munde hieng
Und mit dem WeißheitsThau ſorgfaltig ward begoſſen
Worauff zur Wiſſenſchafft Er großre Luſt empfteng.

75.
Er hatt an Alterthum dieſelben Jahr erlanget
Darinn ſich Cicero als Redner horen ließ
Und da auch Nerva hat als ein Juriſt gepranget;

Drum Jhn ſein muntrer Sinn den beyden folgen hieß.

76.So that der Unſte auch; doch hatt' Er Adlers Sinnen

Der eh er noch recht kielt ſucht einen nahen Orth
Wagt ſo den erſten Flug die Beuthe zu gewinnen
Und wann ihm der gelingt ſchwingt er ſich weiter fort.

77.Am erſten muſteſt du du Weutter weiſer Leute

Du Edles Wittenberg iachſens liebe Stadt

Des
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Des Unſfern Ausflucht ſeyn in welcher es noch heute
Mehr Witz als Trojens Pferd viel tapffre Helden hat.

78.
Jn Dir iſt Unſerer in Kunſten fortgeſtiegenFils Nymman Jhm mit Fleiß die WeißheitLaute ſchlug

Ja dieſer Orpheus kunt Jhn auch ſo hoch vergnugen
Daß Er zur Wiſſenſchafft drauff mehr Verlangen trug.

79.Corallen muſſen erſt von ungetvohnten Winden
Recht ausgehartet ſeyn ſonſt ſind ſie weich und zart:
So pflag der Unſre ſich auff hohern Fleiß zu finden
Als Er von fremder Lufft nur angehauchet ward.

go.
Dreymahl hat Titan drauff den Steinbock eingenommen
Dreymahl hat er numehr den Thier-Kreyß durchgereiſt.
Dreymahl auch war Er ſchon biß an den Krebs gekommen
Als Wittenberg Jhn hat mit Koſt und Kunſt geſpeiſt.

81.Mit Kunſt die itzt noch ſchmeckt die Jhm der RechtsAusleger
Hat lieblich eingeſpielt. Ein Haus auff Sand gebaut
Wird leicht vom Sturm erſturmt. Wer ſolchen treuen Pfleger/
Wie dieſer war erlangt ſteht feſt wann Æol draut.

2.
O ſchones Fundament, wann auff des Felſens Spitze
Ein Wolcken-hohes Schloß man kunſtlich leget an.
Antkliſthenes, gefragt was ihm die Weißheit nutze?
Sprach: Daß ich mit Vernunfft mit andern reden kan.

83.
Die Weißheit iſt der Fels drauff ſich die Kunſte grunden
Ja Sie Sie iſt der Quell draus aller Witz entſpringt
Rein Prieſter Artzt Juriſt, Rath Redner iſt zu finden
Wofern er nicht zu erſt aus dieſem Brunnen trinckt.

84. Drum
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84.

Drum hat der Unſre bald auch in den niedern Schulen
Den Weißheit-Grund gelegt und dar den Qvell geſchmeckt
Um den im KunſtParnals ihr viel vergebens buhlen
Weil hier der Fels zu hoch der Brunn zu tieff ſich ſtreckt.

85.
Der Edle Schonberg auch ward deſſen zeitig innen
Daher Er denn alsbald die Muſen lieb gewann
Selbſt Griech-und Latier die lobten ſolch Beginnen
Und nahmen ihn gar gern zu ihrem Lands-Mann an.

86.Drauff war es nunme yr Zeit noch weiter fortzugehen
Drum gab er Wittenerg die letzte gute NachtUnd eilt Agh Tubingen beym Lauterbach zu ehen tccn

Der damad als ein Stern Aſtræens ward geacht.

87.
Die edle Wiſſenſchafft die iſt das rechte Wunder
Die hat den Unſeren nach dieſer Stadt gereitzt
Das Muſa, Er von dir als wie ein Licht vom Zunder
Mit neuen Flammen ward zur KunſtGluth angeheitzt.

88.GSie iſt die PHharos-Kertz und helle Nacht. Laterne
Die denen auff der See den ſichern Hafen zeigt
Drum wie Matuten Glantz zuſamt dem Phosphor-Sterne
Fur ſeinem Phoebus her an unſerm Himmel ſteigt.

3
So ſtieg Herr Schonberg auch an Kunſten und an Sprachen
Womit Tubingen Jhn zum Wunder hat vergnugt
Und weil Er emſig einſt wolt in den Rechten wachen
Hat Er die Policey denſelben beygefugt.

90.Was in Geſchichten uns Thuan pflegt vorzütragen
Was Livius, Plutarch, Schleidanus hat erzehlt

Das
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Das wuſt Er wie man ſpricht am Nagel herzuſagen
So daß Jhm an Verſtand und Klugheit nichts gefehlt.

91.Ein Edelmann im Fall er will recht Edel heiſſen
Und alſo dieſer ſeyn wie Jhn ein jeder nennt
Derſelbe muß ſich auch auf Edle Kunſte fleiſſen
Weil wahrer Edel-Stand ſich nie von Kunſten trennt.

92.Wer Furſten dermahleinſt will recht und kluglich rathen
Dem muß der Lauff der Welt zuvor ſeyn ſatt bekandt
Er muß der Weißheit Strohm durchſchwimmen und durchwaten
Und denn erſt wurd er recht ein Hoffe-Mann genannt.

93.So macht es Unſrer nun die Kunſt hielt er in Ehren
Er ubte fleißig ſich in Jure Tag fur Tag
Und ließ darneben auch in Publicis ſich horen
Dieweil Jhm dieſes ſchon im Sinn und Augen lag.

24.
Weil Frommann Lauterbach die Liechter dieſer Zeiten
Und andre Lehrer mehr der Muſen Zier und Schmuck
cThn wuſten immerfort zu mehrern anzuleiten
Darinnen Sie Aſtræ biß an die Sterne trug.

95.
Deoch unſer Pilgrim kunt auch hier nicht langer raſten

Es war immittelſt ſchon ein ebne Zeit vorbey
Jndem Altræa Jhn in Schwaben ließ begaſten
Drum merckt Er daß es Zeit nun fortzuwandern ſey.

96.Ein Pilgrim ob es Jhm gleich neqj ſo wohl mag gehen
Ob Jhn ſein Gaſtwirth gleich aufs roitlichſte verpflegt
Noch laſt er Malvaſier und Bacharacher ſtehen
Jndem Jhn bloß ſein Stab zur ReiſeFahrt bewegt.

C 97. Er
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97Er ſieht zwar Raritat Er laſts ihm auch gefallen

Wenn man ihn wohl bedient Er lobt den ſchonen Ort
Er ruhmt das weiche Bett jedoch wie dieſem allen
Spricht er wie Kayſer Carl: nur immer weiter fort!

98.Nun Unſrer macht es ſo Er konte gar nicht ruhen

Er hatte denn zuvor dich Franckreich auch beſucht
Nicht zwar wie mancher pflegt der neue Tracht von Schuhen

Und Kleidern bey dir ſieht die ihm doch wenig frucht.

99Die Gannß bleibt eine Gannß man ſchicke ſie nach Landern
Wo gar der Pfeffer wachſt nach China, Malabar,
Nach Chica und Peru: Sie wird ſich doch nicht andern
Wann ſie nach Hauſe kommt ſpo iſt ſie was ſie war.

160.
Geſtehen muß ichs wohl du hegeſt Kunſt und Sitten
Du Edles Franckreich du wornach der Teutſche ringt
O ließ er ſich nur nicht mit Thorheit ſo beſchutten
Die mancher eh'r als Kunſt von dir nach Hauſe bringt.

10l.Der Ulnſre merckte das mit was vor großen Schaden
Ein unbefrachtes Schiff an deine Klippen prellt
Drunm ſeegelt Er nun fort mit Gutern reich beladen
Die Jhm zwar Tagus nicht doch Tugend beygeſellt.

102.Drauff haſt du Franckreich Jhm nicht bloß nur in den Rechten
Jn Kunſt und Wiſſenſchafft den klugen Witz vermehrt
Du ubteſt Jhn zugleich in RitterSpiel und Fechten
Und was dergleichen mehr denlldel ziert und ehrt.

i0oz.
Denn Pallas, wie man weiß pflegt nicht nur bloß der Feder
Und Buchern hold zu ſeyn Sie iſt zugleich gerüſt

Mit
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Mit Waffen umzugehn und zieht ſo ſchnell vom Leder
Als kaum ihr Bruder Mars, wie frech er ſonſt gleich iſt.

104.
Der Degen kann zwar viel das Buch nochmehr verrichten
Was Agamemnon nicht was Pyrrhus nicht vermag
Das kann offt Cyneas und offt ein Neſtor ſchlichten
Vor deren Klugheit nie kein Schloß zu feſte lag.

105.
Es hatte Cynthia ſchon zwolff mahl abgenommen
Und zwolffmahl hat ihr Horn ſich lincks und rechts getheilt
Auch zwolff mahl war ſie drauf in vollen Glantz gekommen
Nachdem der Unſere aus Franckreich fortgeeilt.

10 6.
Jch laſſe Straßburg ſtehn will auch auff Genff nicht kommen
Daſelbſt ſich Schonberg hat bißzher genug ergetzt

Und ſich in Kunſten auch zu ſeinem hochſten Frommen/
Nun hatte ſatt geübt den Stab drauff weiter ſetzt.

107.
Ein Pilgers-Mann wann er hat manches Land durchſprungen
Allda manch rauher Nord ihm unter Augen bließ

Der wird aus bloſſer Lieb iedennoch letzt bezwungen
Sein Vaterland zu ſehn das ihn mit Thranen ließ.

108.
So macht es dort Ulyſs, von dem ich erſt erwehnte
So macht es Schonberg auch der dieſes gnung erwog
Wie ſehr in Noth und Angſtdie Frau Stieff-Mutter thrante;
Das war nun der Magnet der Jhn nach Hauſe zog.

10o9.

Ogroſſe Kindes-Treu die jeder Sohn ſolt haben
Wenn er von Eltern hort daß ſie in Kummer ſtehn
Da ſolt er uber Stock und Plock nach Hauſe traben
Und ſo in groſter N zu ihren Handen gehn.C 2 iio. So
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jito.

So that Æneas dort als Troja ward beſieget
Und drauf der Flammen Gluth durch Dach und Fenſier ſchlug
Verließ er Burg und Reich und blieb darmit vergnuget
Daß er den Vater nur auf eignen Schuldern trug.

tiuii.

O groſſe Kindes-Treu als die zu allen Zeiten
Der ſpaten NachWelt ſtets zum Folg und Denckmahl lebt
Das weder Zeit noch Ziel noch Mißgunſt aus wird reuten
Und die Vergeſſungs-Nacht in keinen Sand vergrabt.

II2.
Ein Scerch iſt wie man ſagt ein rechter TreuVergelter
Er weiß mit was vor Muh er aufferzogen ſey
Daher nachdem er merckt ſein' Eltern werden alter
Da begt tragt und verpflegt Er ſie mit Kindes-Treu.

d

113.Herr Schonberg batte wohl weit hober konnen ſteigen
crt zeigten ſich hierzu ſchon Weg und Mittel gnug.
Ach aber nein die Lieb und Gunſt die kont ihn beugen
Dit zu der Schonbergin nach Wingendorff ihn trug.

u4.Er war dem Pilgrim gleich der itt des Reiſens mude
Und uberdrußig wird und ſehnt ſich nach der Ruh
Ein Herr zu Hauſe ſeyn das war der Schluß vom Liede
Drum eilt auch Unſerer mit Luſt der Heymath zu.

115.O wohl! und aber wohl! wer wenn er ſatt von Reiſen
Drauff ſeinen VaterSitz mit froher Stirn erblickt
Und Sohns und Bruder-WTreu, den Seinen kan erweiſen
Und ſo mit Hulff und Rath ſein gantz Geſchlecht erqvickt.

116.Nun unſer Pilgrim war auch dem numebr ergeben

Sprang hier der Mutter bey mit Fleiß mit Ruth und Jhat
Stund

J
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Weil Er als Aelteſter ans Vaters Stelle trat.
117Ein Pilgrim wenn er will die Welt recht wohl beſchauen

Giebt zwar auf Policey, auf Recht und Sitten acht
Doch merckt er auch zugleich wie man das Feld ſoll bauen
Was dib und jenes Land vor Fruchte hat gebracht.

118.
Denn hier gerath der Wein und dort der Waitzen beſſer
Hier wachſen Baum und Obſt dort Kraut und Blumen wohl
Gold ſucht man im Geburg und Perlen im Gewaſſer
Den Honig inelymeth und Saffran auf dem Tmol.

119.

Das merckt ein Pilgrim nun und zwar zu ſeinem Frommen
Lernt Feld- und GartenBau erforſcht den Lands-Gebrauch
Drauf wenn er Reiſens matt Jhm nicht traut fort zu kommen
Vertritt er Haußwirths Stell; und diß that Unſrer auch.

120.
Die Wehrte Schonbergin von Wingendorff erquickte
Sein Erſtes Ehe-Bett die hertzlich Jhn erfreut
Wenn Kummer Angſt und Noth Jhn hier vielfaltig druckte
Doch wahrt es nicht drey Jahr ach eine kurtze Zeit!

121.
Es muſt auch ſeyn ein Stein der nicht Mitleiden hatte
Wann Er den Baum verdorrt ſamt ſeinen Zweigen ſieht
Wie ſie zu Maxen ruhn in ihrer Grabes-Sdadte
Die da verblichen ſind in Jhrer beſten Bluth.

122.
Doch wenn uns GOtt betrubt ſo troſtet Er auch wieder

Er traget ſelbſt das Creutz ſo Er uns auffgelegt
Druckt gleich den PalmenBaum die ſchwere Laſt offt nieder
Doch ſteht er wieder auf wann ſich der Sudwind regt.

Ez So
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123.So gieng es Unſerm auch Er hat vor andern allen

Die Edle Cinſiedlin Jhm wieder außerſehn
Weil Jhm Aar Tugend-Licht in Wolckenburg gefallenem

Was GOtt beſchloſſen hat das ſoll und muß geſchehn.

124.
Und dich auch ſolt ich zwar nach Wurden ſhier beſingen
Du werthe Einſiedlin du Edle Mutter Du
Mein Gpiffel ſolte ſich in deinen Ruhm itztſchwingen
Doch aber find ich faſt zu wenig Raum dazu.

125.Kurtz wie Cornelia mit ihren Kindern pranget
Die ſie vor ihren Schatz und beſtes Kleinod hielt;
So halt auch Du den Ruhm der Kinder-Zucht erlanget
Und ſo den Zweck erreicht wornach Du haſt gezielt.

ĩ 126.Wie wamm̃ dort der Delphin pflegt fornen an zu ſchwimmen
Und ſeinen Jungen ſo die Weg und Kunſte zeigt;
Wie wann der ſchnelle Gemß die Mutter nur ſieht klimmen
Stracks drauff den hochſten Felß in vollen Sprung erſteigt.

127.So haſt auch gleichfalls Du Du Kern der klugen Mutter
Der Kinder weichen Sinn zur Tugend angewehnt

91fieiſ Kein Jakauvar Dir zu ſchwer kein Unluſt war zu bitter
Worunter Du ſamt Jhm haſt lange Zeit geſtohttk.

128.Nur daß Du dermahleinſt den Nach-Ruhm maochteſt haben
Du hatteſt wie du haſt vor diß dein Ehe-Pfandt
Recht Mutterlich geſorgt und deine Tugend-Gaben
Auff dein noch zartes Volck mit Nutzen angewandt.

129.Der Außgang rühmt die That das Werck lobt ſeinen Meiſter

Dieweil Dein gantzes Hertz bloß war dahin bedacht
Wie
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Wie durch die Gottes-Furcht der Kinder Edle Geiſter
Mehr wurden angeflammt und CHriſto zugebracht.

130.Haſt jener Monica gar nichts nicht nachgegeben
Haſt Tag und Nacht geſorgt wie ſamt der Teutſchen Treu
Ein Tugendhafft Gemuth und GOtt-ergebnes Leben
Stracks mit der Mutter-Milch recht einzufloßen ſey.

131
Du konteſt billich ſo des Lazars Schweſtern gleichen
Weil mit Marien Du zu JEſus Fuſſen ſaßt
Und wolteſt doch an Fleiß auch nicht der Marthen weichen
Weil Du nach dem Gebeth der Wirthſchafft nicht vergaſt.

132.Gebeth und Haußlichkeit ſeyn zwey der beſten Mittel
Wodurch man ſich zuſamt den Seinen nahren kan
Der der ſich drauff befleiſt verdient den Chriſten-Tittel
Hat GOttes Segen hier und ſteigt dort Himmelan.

133.4
Behalteſt wohl den Preiß der emſigen Sabinen
Die Dir die Haußligkeit hat gleichſam angeerbt
Es mag auch wohl dein Ruhm beym Apulinen grunen
Die bey der Arbeit hat die Sonne braun gefarbt.

134.Nach halber Jahres Friſt hat der Churfurſt von Sachſen
Zur Appellation den Schonberg auserwehlt
Weil Er bey deſſen Hoff noch hoher ſolte wachſen
So hat Er Jhn gar bald zu ſeinem Rath beſtellt.

135.Denn Tugend wie man ſagt laſt nirgends ſich verdunckeln
Sie glantzet auch bey Nacht wie Flammen in Veſuv,
Die durchs Tyrrehner Meer mit klaren Strahlen funckeln
Ja kein Demanten Felß gleicht Jhr an Glantzes Ruff.
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136.

Ja Tugend ob ſie gleich viel Laſten Thal-warts drucken
Grunt doch gleich Palmen auf/ und gleich wie jener Baum
Den auf Meſſallens Grufft kein Marmel kont erſticken
Die engſte Eng iſt Jhm ein weiter RubmesRaum.

137.Ob ein Achilles gleich in engen Scyros Sande
Sich zu verbergen meynt doch wenn Laertes Sohn

hn dar hat ausgeforſcht da dunckts ihm faſt wie Schande
nd ſpringt behertzt herfur auff den TrompetenThon.

138.
Alio ob Schonberg auch ſich gleichfalls mit Vejanen

Jns Graß zu ſtecken dacht und ſeine Pilgrims-Pucht
Samt Mantel Stab und Hut und allen Ruhm der Ahnen
An Herculs Pfoſten hieng noch ward Er vorgeſucht.

139.Noch ward Er vorgeſucht; Es war nicht eins vonnothen
Daß ein Agyrtes erſt hier Lermen Lermen bließ/
Wie beym Achill geſchah: Dieweil zwar kein Trompeten
Jedoch der TugendSchall den Unſern ſteigen hieß.

140.
Als Er nun dieſes Ambt gantz willig ubernommen
Jndem Er GOttes Ruff und auch dabey verſvurt
Ein ieder ſey verpflicht zum Vater-Landes Frommen
So hat Er es funff Jahr mit Ruhm und Jleiß gefuhrt.

Der Fleiß zieht Ehre nach; Auf viel aethane Proben

Ward Schonberg mehr beliebt vier Jahr verlieffen faſt
Da Er zugleich auch ward zum Steuer-Ambt erhoben
Und trug ſo dopple Ehr iedoch auch dopple Laſt.

I142.
Wer einſt bey Hofe ſoll auff Sachen ſeyn befliſſen
Dardurch Er. kan dem Land und Furſten dienlich ſeyn

Der
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Der muß um Policey und um die Rechte wiſſen
Geehrt und auch gelehrt das ſchickt ſich gar zu fein.

143.
Thalia rege dich wir muſſen beſſer ſingen
Die Leyr iſt ſchlecht geſtimmt ein groſſerer Apoll
Musß mir vorher den Klang der Saiten hoher zwingen

Weo ich was ubrig iſt nach Wurden ſingen ſoll.
144.

Komm Du Du Rauten-Zier Johann Georg mein Leben
Du Groſſer ChurFurſt komm Du ſolſt Apollo ſeyn
Wo Du mir neue Krafft wirſt meinen Muſen geben
So dünckt mich der Olymp und Farnabſs viel zu klein.

145.
Du biſt es groſſer Furſt Du biſt es den gleich Gottern
Mein Verß erheben ſoll darum vergonn anitzt
Vergonn Herr deinem Knecht in deinen Ruhm zu klettern
Weil ohne Deine Huld mein Kiel vergebens ſchwitzt.

146.
Drum Held vergonne mir itzt ferner zu beſchreiben
Was unſern Pilgrim hat an deinen Hoff gelenckt.
Ein Pilgrim wie gedacht kan nirgends lange bleiben
Jndem er immerdar fort weiter weiter denckt.

147.
Es hatten wie gedacht des Phœbus guldne Strahlen
Am bohen Firmament funff mahl den Lauff vollbracht
Funff mahl ließ Er den Lentz funff mahl den Sommer prahlen
Funff mahl ſchickt Er den Herbſt funff mahl die WinterNacht.

148.Jndem der Unſere das ſehr berühmte Dreſen
Als Rath offt hat beſucht da Jhn der Elben Schwan
Zu ſeinem Hoff-Rath hat gantz gnadigſt auserleſen
Und wegen ſeiner Treu Jhn auch ſehr lieb getwann.

O lag. Gleich
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149.
Gleichwie wann ſich die Flamm im Winckel hat verhalten
Die Gluth durch Ritzen blitzt und hitzt und knackt und knappt
Gleichwie Favonens Lufft die Wolcken durch kan ſpalten
Von denen Phosphor ward vernebelt und verkappt.

150.So wolt auch Unſer zwar bey Hofe ſich nicht melden

Wolt als ein Pilgrim gern gut Eremitiſch ſeyn.
Und ſieh Er ward erblickt von unſern SachſenHelden
Drum muſt Er immerfort bey Jhm gehn aus und ein.

1514
Jedoch wir wollen nicht verdrußlich wiederkauen
Was Schonberg hier und dar dem Lande hat ge rucht

Mein JZweck iſt eintzig nur als Pilgrim Jhn zu ſchauen
Da vier ChurFurſten Jhn zu Jhrem Rath geſucht.

152..Es hatten dieſe Herrn bed ſich gar wyhl.erwogen
Was ein getreuer Rath am Hofe nutzen kan
Er iſt des Furſten Hertz Hand Fuß ja Schild und Bogen
Drum dachten Sie auch ſiets auff dieſen treuen Mann.

153.Sie hatten wohl gehort wie Er zu ieden Zeiten

So fleißig ſich bezeugt es ward Jhn'n auch erzehlt
Wie Er von manniglich von Hoch und ſchlechten Leuten
Ein ſolches Lob erlangt woran es manchem fehlt.

154.Jch komm auf Unſern nun der trug dreyfache Burde
Jn Appellation, Hoff-Rath und SteuerLaſt.
D aſt vor welcher ſich ſelbſt Atlas krummen wurde

Der doch den Himmel ſonſt auff gleiche Schuldern faßt.

1ſ5.Zwar hoher Stand iſt Tandt der Hoff ein bloſſes Hoffen
Und ein Pallaſt Ballaſt mit Sand und Kieß durchmiſcht

Durch



Durch deſſen Wuth manch Schiff auff Klippen hat getroffen
Wenn die erzurnte See mit Wellen ſchaumt und giſcht.

156.
Jedoch ein Pilgrim muß zu Land und Strand es wagen
Er geht durch Hoh und See und weiß daß SOtt ihn ſchutzt
Drum zieht er immer fort ohn alle Furcht und Zagen

Und fraget nichts darnach obs donnert oder blitzt.

157.Jhn ſchreckt kein Donner nicht noch ſchweres Ungewitter
Es gilt ihm alles gleich wenn bheœbus lacht und weint
Er weiß die Tage ſind itzt Stieff- itzt rechte Mutter
Er weiß daß auff den Sturm dennoch die Sonne ſcheint.

158.
Er ſcheuet ſich gar nicht den Berg hinan zu klettern
Wo des Pyrenens Kopff ein ſteter Schnee umdeckt
Wo jenen Caucalſus die Wetter offt zerſchmettern
Und wo der Pelion ſich um den Olſa ſtreckt.

159.Solch dichten Pilgers-Staub hat Unſer offt durchfeget
Es traff Jhn was Jhn traff ſo ſtund Er als ein Mann
Drum als der Aembter Laſt Jhm nun ward auffgeleget
Da grieff Er ſie getroſt mit beyden Handen an.

160.Dann dann erſt kan es wohl im Regimente ſtehen

Wann ein Antipater fur des Philippus Saal
Die gantze Nacht umher pfleat Runden ſelbſt zu gehen
Denn ſchlafft der Konig gleich wacht doch der Diener Zahl.

161.
Drum wohl dem Furſten! wohl! den GOtt mit treuen Rathen
Hat gleichſam wie umſchantzt den ſelbſt der Himmel ſchutzt!
Ja wohl! und aber wohl den Landern und den Stadten
Jn welchen Neſtor ſtets beym Agamemnon ſigt.

D 162. Ge
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162.

Gewiß wann GOtt ein Land bedrauet zu beſtraffen
Nimmt Er die Rathe weg; Das das nur war der Gram
Der KR—onig David traff auch keine Nacht ließ ſchlaffen
Biß daß Nuſai bald die Raths-Stell auff ſich nahm.

163.
Wann Archimed ſich traut den Erdball zu bewegen
Da ſucht er einen Ort auff dem er fuſſen kan.
Ein Furſt dem an dem Heyl des Landes iſt gelegen
Nimmt einen treuen Rath zum ſichern Fußtritt an.

164.Zwar Hercules war ſtarck doch ſolt er Volcker zabmen

Die nichts ſonſt zahmen kan als Tapfferkeit und Todt;
Solt er Hippolyten wohl gar den Guürtel nehmen
So hat er ſtets darbey des Theſeus Hulffe noth.

169.
Alſo ein LandesFuürſt kan dann erſt wohl reaieren
Wenn Jhm GOtt kluge Rath und treues Volck beſchehrt
Das ſind Kleinodien die einen Furſten zieren
Solch eintzig Demant iſt viel Gold und Geldes werth.

166.
Ja weiſe Rathe ſind gleich jenen hundert Fackeln
Mit welchen Argus dort durch alle Winckel ſieht.
Ein Schloß wie feſt es ſteht hebt endlich an zu wackeln
Wofern es nicht ſein Herr mit Pfeilern unterzieht.

167.Was ſind nun Rathe ſonſt als ſolche Felſens Ecken

Und ein gewolbter Grund auff dem die Burg ſich bruſt
Voraus wenn GOtt das Dach von oben ſelbſt will decken.
O wohl! wo ſolch ein Grund und ſolch ein Dach auch iſt.

168.
Das ſind die Riegel nun wormit dort Zion pranget
Wann GoOtt in ihrem Thor an Wachters Stelle tritt

Wann
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Wann Er ihr Friede ſchenckt wornach ſie langſt verlanget
Und ihre Kinder drinn mit Seegen uberſchütt.

169.Wer weiß wohl nicht hiervon was durch Commiſſionen,

Durch Landund Ausſchuß-TJag iſt worden ausgericht?
Da konte Herr und Land beyſammen friedlich wohnen
Weil Fried und Recht gebluht wer weiß hiervon wohl nicht?

17o.
Es war inzwiſchen nun mit neubeſpannten Pferden
Der Titan neunzehn mahl den ErdKreiß durchgeruckt
Da Schonberg faſt begonn von Sorgen laß zu werden
Weil Jhm dreyfache Laſt viel Schweiß hat ausgedruckt.

i7t.Ein Menſch und wird er gleich dem Hercules verglichen
Wird letzt von Sorg und Muh offt kranck und matt gemacht
Auch Unſer weil Er drauf mit Kranckheit ward beſchlichen
Nahm Albſchied von dem Hoff und gab ihm gute Nacht.

ül— 172.Das Giüuek iſt wandelbahr zu Rom ward Angeronen
Und der Volupien nur ein Altar geſetzt.
Denn Luſt und Unluſt muß doch ſtets beyſammen wohnen
Und ſo ward Unſer auch gekranckt bald bald ergotzt.

173.So gieng es auch itzund Er war itzt frey von Sorgen
Die Jhm der Hoff gemacht Er hatt' in etwas Ruh
Und war von Kranckheit auch numehr Gott Lob! geborgen
Drumb lenckt Er nun ſein Hertz auf einſam Leben zu.

174.O wohl! und aber wohl! wer in den fruchtbarn Auen
Von allen Sorgen frey mit jenem Hoſpital,
Sein kleines Vinean mit Ruhe kan bebauen
Das ihn weit mehr ergotzt als trotz ein KonigsSaal.

O 3 Auff
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175.

Auff Dorffern lebt ſichs twohl darum ward fur den Gygen
Dort der Pſophidier weit ſeliger geſchatzt
Weil dieſer hier ſein Feld in Ruhe konte pflugen/
Und ubern GrantzStein nie den Fuß hat fortgeſetzk.

i76.
O ſeligs Acker-Werck du edles ſuſſes Leben
Du Tugend—Lehrerin du Mutter Edler Zucht
Du du kanſt deine Sohn auch gar zum Thron erbeben
Selbſt Rom hat ſtets vom Pflug ihm Vater ausgeſucht.

177.
Darum als Curius, und ſamt den Cincinnaten,
Der tapffere Corvin vom Pflug ans Scepter gieng
Da jauchzete das Feld weil ringſt um ſeine Saaten
Nur lauter Sieges-Pracht ja Palm und Lorber hieng.

178. tDu Ausbund aller Freud woran mit  viel Vergnugen
Die groſten Helden auch ſtets ihre Luſt gehabt
Und tauſend andre mebr die nach viel Schlacht und Siegen
Der Felder Einſamkeit im Alter hat erlabt.

179.Jn Feldern wurden meiſt die FeldHerrn aufferzogen
Es iſt ein tapffrer Muth beym Krieg und Pflugen noth
Und mancher General hat es zu letzt erwogen
Ein Reutel nutt offt mehr als Waffen Kraut und Loth.

180.

n

Jch will noch ſagen mehr: O wie viel groſſen Helden

Haſt du nach vielen Sieg offt Ruh und Luſt gemacht
Der Affrican hat ſelbſt wie die Geſchichte melden
Sein Alter zu Lintern, als Pilgrim zügebracht.

1gi.Jch ruffe nochmahls aus: Wohl dem der frey von Laſten

Sein kleines Feld beſchickt und wann er hin und her

Die
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Die Auen durchſpatzirt in weichen Klee kan raſten
Jhn weckt kein Drommelſchlag ihn ſchreckt kein tobend Meer.

182.

Doch edles Acker-Werck auch du will mans erwegen
Gleichſt einer Pilgrimſchafft auch deiner wird man ſatt
Es wird ein Forwergs. Mann von Pflugen und von Egen
Gleichwie ein Pilgrim ſonſt von langen Reiſen matt.

183.
Was kont ich ferner hier von ſeinen Gutern ſagen
Wie ſie in Flor gebracht wie allenthalben man
Die Wirthſchafft ſo beſtellt daß ſie kan Nutzen tragen
Wovon der AdelStand ſich reichlich halten kan.

184.
Auff Sparſamkeit folgt Geld das Schonberg auch erfahren
Bey Maxen blieb es nicht GOtt gab Jhm Guter mehr
Berreuth und Kunnersdorff kaufft Er durch Sein Erſpahren
Auch OberLichtenau wuchs an Vermogen ſehr.

23— 185.
Zuletzt hat Bernſiein auüch zu Jhm ſich hin geneiget

Da itzund ſeinen Sitz und Wohnung Er erwehlt
So hat des Himmels Gunſt ſich gegen Jhm bezeiget
Daß Er funff Guter itzt ſtatt eines halben zehlt.

618.Seht das kan Aufffich Mun wenn man nur ſeinen Leuten

Den Zaum zu lang nicht laſt giebt jedem was gehort
Setzt treue Diener ein und forſchet auch bey Zeiten
Ob drauff die Einkunfft ſich vermindert oder mehrt.

187.So macht es dort Sever, derſelbe hielt nur Diener

So viel er hat bedurfft den Beylauff ſchafft er ab
Erſpart' alſo viel Geld auch Korn Vieh Fiſch und Huner
Die man der faulen Purſch vorhin zu freſſen gab.

188. So
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188.

So macht es Julijan, ſamt Antonin, dem Frommen
Die lieſſen Koch Muſic und Mußig Ganger gehn
Drauff iſt Jhr' HoffStadt bald zum beſſern Wachsthum kommen
Wenn man das Unkraut tilgt dann wachſt der Waitzen ſchon.

189.
So hat es auch gemacht Held Friederich der Dritte
Den man den Weiſen nennt derſelb hielt loblich Hauß
So daß die Rentherey an Geld nie Mangel litte
Mit Scheffeln nahm Er ein und maß mit Loffeln aus.

190.
Und ſo machſt Du es auch in Bernſtein und in Maxen
Und OberLichtenau Du ſelbſt giebſt fleißig acht
Wie Kunnersdorff Berreuth ſich mehren mog und wachſen
Und biſt mit allem Fleiß nechſt GOtt darauff bedacht.

191.Es iſt nicht nothig hier wie ich hatt' vorgenonnnen
Zu ſchreiben wie Er Kirch und Schloſſer hat geziert
Drum will ich abermahls auff Jhn noch weiter koſmen
Und ſagen wie Er hat den Lebens-Lauff vollfuhrt.

192.Zum Erſten dient Er GOTT hernach auch ſeinem Furſten
Und das zu loben iſt ſo ließ Er Jhm gar nicht
Nach Ehr und EigenNutz noch nach denitceln durſtenmu
Bedachte ſtets ſein End und hielt ſich ſeinen Pflicht.

193.War muhſam Tag und Nacht dennoch wie leicht zu dencken
Hat es an Neidern Jhm und Feinden nie gefehlt
Die kunten offters Jhn durch Hertz und Nieren krancken
Weil doch Verfolgung ſtets die Unſchuld weidlich qvalt.

194.
Doch iſts nicht ungemein daß Æols ſtarckes Brauſen
Viel harter in die Thurm als tieffe Thaler ſchlagt

Wann
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Wann um Olympus dort gleich harte Winde ſauſen
So bleibt ſein grunes Haupt doch immer unbewegt.

l1do.Und ob in Perſien gleich jener Hofe-Teufel
Auff zwantzig Tag und eins dem Engel widerſtumd
Doch halff Jhm Michael, denn auſſer allen Zweifel
Regiert der groſſe GOtt der Rathe Hertz und Mund.

196.
Und ſo giengs Unſern auch wanns hefftig wolte regnen
So ſchuttelt Er den Schwall mit Freuden von ſich ab
Wuſt auch dem Trotzigſten recht freudig zu begegnen
Und fragte nichts darnach obs ſcheele Augen gab.

197.
Was achts ein Elephant ob ihn die Weſpen ſtechen

Er halt den Rucken hin und denckt ich fühl es nicht;
Der Unſere wolt auch an Feinden ſich nicht rachen
Befahl die Sache GOZT der alles weißlich richt.

Chryſippuis, als man Jbn zum RathStuhl wolt erkuhren
Da ſchlug ers hofflich ab denn ſprach der kluge Mann:
Jch mocht entweder ſchlimm entweder wohl regieren
So ſtrich ich dort bey GOtt und hier beym Pobel an.

199.
Das war zwar recht geſagt; doch wenn mans will betrachten
So iſt ein treuer Rath den Potentaten noth
Drum pflag der Unſere nicht Haß noch Neid zu achten
Ja auch Verleumdung nicht denn Gold glanst auch in Koth.

200.Sonſt war Er Lebenslang der GOttesfurcht ergeben
Und dachte ſtets daran daß Er ein Pilgrim ſey/
Der auff der Wanderſchafft ſich nie darff hoch erheben
Er komm hin wo er komm er bleibt nie Kummers frey.

E

J

201. N
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201.Jſt gleich das Wirths-Hauß gut was mehr Er muß doch weiter

Ünd hat kein bleibend Ort es hilfft auch nichts darzu
Es ſey der Himmel aleich gewolcknet oder heiter
So muß er auff die Reiß hat weder Raſt noch Ruh.

202.
Ein Pilgrim wenn er will die rechten Weg erlernen
So nimmt er Tag fur Tag die Land-Kart in die Hand
Und bey der duncklen Nacht richt er ſich nach den Sternen;
Alſo nun war es auch mit Unſeren bewand.

203 JDer hatte taglich zwar mit Hauß und Landes-Sachen
Mehrtals voll-auff zu thun doch traff ſichs etwan drauff
Daß Er ſich dennoch kunt ein mußig Stundlein machen
So opffert Er die Zeit GOtt und den Muſen auff.

204.Das liebe BibelBuch das ließ vor allen andern
Der MohrenCammerer ihm angelegen ſeyn
Das das wieß ihm den Weg wie er recht ſolte wandern
Und hierinn ſtimmte ſtets auch unſer Pilgrim ein.

205.Doch wann von GOttes Dienſt und Weltlichen Geſchafften
hm ſo viel ubrig blieb daß Er ſein eigen war
Yflag Er ſich wie man ſpricht an Buchern anzuhefften
Studirt wie Seneca, biß in die Todten-Bahr.

206.
Solt ich nun weiter gehn und oben hin erzehlen
Mit was vor Gaben Er von GOTJ war ausgeruſt
So dorfft es mir an Zeit und auch an Krafften fehlen
Weil meine Feder hier viel viel zu wenig iſt,

207.
Doch ſag ich ſchlecht und gut und nur in dreyen Biſſen
Wie man zu reden pflegt: Er war wie Atticus

Auff

v
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Auff Eintracht gute Zucht und Mapigkeit befliſſen
Wo Schwelgerey ſich fand das war Jhm ein Verdruß.

2o0ob.
Dem Ehr-Geitz war Er gram der Hoffart noch weit druber
Von Heuchlern hielt Er nichts auch nichts von Streit und Zanck
Verleumdung war ſein Feind und war Jhm niemand lieber
Als der nach GOttes-Furcht nach Ehr und Tugend rang.

209.In ſeiner Wirthſchafft war Er emſig und gefliſſen
Wann Jhn ſein ſchweres Amt hieran nicht hat geirrt
Wer gantzen Landern ſoll wohl vorzuſtehen wiſſen
Derſelb iſt auch vor ſich zu Hauß ein guter Wirth.

210.So macht es Schonberg auch und ließ Jhm drauff vergnugen/
Was GOttes Seegen Jhm von Jahr zu Jahre gab
Hat alſo Pilgrims Art denn der iſt ſchon gediegen
Wenn Er nur Zehrung hat und Mantel Hut und Stab.

211.
Wir eilen aber fort und muſſen diß beklagen
Daß dieſem Edlen Stamm es nur an Reiſern fehlt
Die ihrem Vater gleich auch ſolten Fruchte tragen
Von welchen Er zwar Funff doch gantz verdorret zehlt.

213.
Der Edl' Johann Georg und Agnes dort die Kleine
Samt Heinrich Haubold ſeyn verſcharret in den Sand
Und Chriſtiana iſts die ſchmertzlich ech beweine
Wie auch Hannß Heinrichen betrubter VaterStand.

213.Ach hatt Hannß Heinrich nur ſo lange ſollen leben
Daß dieſer werthe Sohn hernach an Vaters Stadt

»Die liebe Mutter konn' in Wirthſchafft uberheben
Wann Sie war alt und ſchwach und Jhres Lebens ſatt.

E 2 214. So
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214So aber gleich wie dort Marcellen iſt geſchehen

Hat Jhn der Himmel nur der Erden bloß gezeigt
Und kurtz drauff weggeruckt nachdem wir kaum geſehen
Wie ſehr ſein Gotter-Sinn zur Tugend war geneigt.

215.4Jedoch was GOTT verhangt reicht uns zu keinem Boſen
Wie ſaur und bitter es auch immer ſcheinen maq
Er kan auch in dem Todt uns von dem Todt erloſen
Und bringt letzt an das Licht was vor verborgen lag.

216.
Schlaff wohl du lieber Sohn! ſchlaff wohl im Schooß der Erden
Dein Geiſt bleibt ewiglich den Engeln beygeſellt
Und dein Gedachtniß muß hier ſtets geruhmet werden
Weil deines Vaters Ruhm es mehret und erhalt.

217.Die Kinder ſind zwar weg Slie ſtehen bey den Sternen
Samt deiner Schonbergin in ſchonſeen Glantz und Pracht
Sie ſehn dein Ungluck hier nur gleichſam wie von fernen
Sind aller Noth befreyt bey unſrer truben Nacht.

218.
Du wirſt nach deinem Todt Sie wieder frolich ſehen
Und kuſſen tauſendmahl mit ſchonſter Luſt und Freud
Auch vor des Lammes Stuhl zugleich mit Jhnen ſtehen
Und leuchten wie die Sonn dort in der Ewigkeit.

219.Doch Unſrer war auch hier ſo viel an Jbm gefliſſen
Denn wer kan GOttes Rath und Schickung widerſtehn?
Damit die Seinigen auch gleichfalls lernten wiſſen
Wie man dem Vaterland einſt an die Hand ſoll gehn.

220.So hat Kinds-Kinder Er zu ſich nun auffgenommen
Sie werden treu und wohl in Kunſten unterweiſt.
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Gewiß wer dergeſtalt der Nachweldt denckt zu frommen

Der ſtirbt nicht wenn er ſtirbt ſen Mach-Ruhm bleibt gepreißt.

221.Und ſo viel geb ich hier vom Lebens.Lauff zu leſen
Den Schonberg itzt noch fuhrt; Jch faß es kurtz und ſchlecht
Er iſt ein Pilgrim hier ſo lang Er hier geweſen
Erwartet dort von GOtt des Himmels Burger-Recht.

222.
Wohl dann Herr Schonberg Dir der Du nach langen Muhen
Mit jenem Cammerer als ein getauffter Chriſt
Getroſt doch wunſch ich ſpat kanſt Deine Straſſe ziehen
Und vor der Heimfahrt ſtets zur Heimfahrt biſt geruſt.

223.Drauff kanſt Du dermahleinſt nach langbegrauten Jahren
Auch ſorechen als wie dort der alte Simeon:
OHEnN,/ laß mich in Fried als deinen Diener fahren/
Mein Aug hat auch geſehn den Heyland deinen Sohn.

ü
Ven du bereitet haſt fur allem Volck auff Erden
Daß Er als wie ein Licht den Heyden leuchten ſoll
Und deinem Jſrael zum Preiß und Hevl ſoll werden
Auff Den ſterb ich getroſt ja Fried und Freuden voll.

E N DE..e
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Anmerckungen.

Num.1. Das Leben iſt ſehr kurtz c. Sic Palingenins in Zodiaco vi-
tæ lib. QOyid fumus, o miſeri, niſt pulvit motus ab auras

Et fragili vitro ſfimiles, umbraquè fugaci
Atqre roſis, quæ mane nitent, mox veſpere lan-

gvent &c,No.6. Der Furſt Uhylſſes ſelbſt tc. von welchem Ovidius:
Non Aubia eſt lthaci prudentia, ſed tamen aptat.

Fumum de Patriius poſſe videre focis.
No. 14. Wann nicht ein Raphael &c. Vide in libro Tobiæ cap. j.

No. is. Mit jenem Cammerer ec. Vide Acta Apoſtolor. cap. 8.
No. i9. Nicht bloß Mauſolens Grab rc. de quo Jacob. Mycill.

libr. 1. Sylvar.
Ddo nunc Pyramides veteris miracula Nili,

Nunc ubi Mauſoli pendentia marmore tecta?
No. 22. Als jenen Attieus &c. von des Pomponii Attici Tugend/

hafften Leben und hochbegabten Gemuthe iſt mit Verwunde
rung zu leſen beym Cornelio Nepote in vita Pomponii At.

tici.
No. 23. Jhm gnugt wenn Wahrheit nur ec. Sic Palingenius in li-

bro 6. Zodiac.Ergo ſeu vulgus me judicet eſſe Poetam, ſeu neget.
Haud ideo mendacia vana ſegvemur.
Sed verum:

N. 27. Wo iſt Pompejens nun ⁊c. Iterum Paling. lib. Zodiae,
Quru nunc Pompeji de ſtirpe aut Cæſaris eſſe
Noſecitur, aut ejus domitis cognomen ab Aphris,
Cui virtus invicta dedit, quis eredere tantam
Progeniem periiſſe potep. Domus alta deorſum
Sæape cadit, penituiquve ruit, ſurſumgve levatur,
Sape humilis, nulla eſt hominùm fortuna perennus.

N. 28. Bloß iwer nach Tugend tracht ec.
Nobilitas veræa eſt æatque unica virtut,

vir? Virtute decet non ſangvini niti,

No. 32.

e—
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No. z32. So dorfft eh Hesper ſich c. Oeta, iſt ein Berg zwiſchen

Theſſalien und Macedonien, allwo man die Sterne unter
gehen gleichwie in Ida auffgehen ſiehet. Virgil. Eclog. 8&.

No. 33. Ein Werck das man nur bloß c. qvaſi per tranſennam.
No. 34. Gleich wie der Hund am Nil &c. Ut canis è Nilo. Pro-

verb. apud Erasmum.
No. 38. Es jenem Cammerer ⁊c. vide Acta Apoſtolor. c. ſupra

No. 16. citata.
No. ao. Er wuſt es c. vide Pſalm. us6.
No. 44. Der kuühne Hercules &c. de qvo Ovidius lib. 1. de arte

amandi.
parrus erat, maniburquè duos Thyrinthius angres
Preſſit in cunis jam fove dignus erat.

No. 5i. So ließ Papyrius &c. von des Papyriĩ Pæti, oder prætex-
tati Geſchickligkeit und Verſtande in ſeiner zarten Jugend mel

det Sabellicus lib. 1. c. 3.
N. 53. Zumahl wann Palintt &c. de qvo Virgilius lib. j. Zneid.

ſub fine.
Jaſide Palinure, ferunt ipſa æquoræ eclaſſem,
AÆAhavatæ ſirant auræ. datur hora quieti,
Pone caput, feſſoiqve oculos furare labori,
Ioſe Ego pauliper pro te tuæ munera obibo.

No. 54. Auch wie wann der Menöt &c. Iterum Virgilius loeo
citato.

Cum Princeps medioqoe, Gyas in gurgite victor
Rectorem naris compellat vore Menæten,
Lvo tantum mihi dexter abis, huc dirige curſunm,

Littus ama lævas ſtringat fine palmula cauteſ,
Altum alii teneant, dixit, ſed cæca Menœtes,
Saxa timens proram pelagi detorqvet ad undas.

No. 55. Ja wie wann Niſus zwar ec. lterum Virgilius loco cltatõ
Primus abit, longeque ante omniæ corporæ Niſur,
Emicat ventis fulminit ocior alis.

No. 6Go. Doch wer wie Flavus dort c. Seneca libr.i. Controverſ.
Altius Flavus, cum prætextatus eſſet, tantæ opinionis fuit,

ut



ut populo Romano puer eloqventia notus eſſet, iemper
de illius ingenio Gjtius prædicavit timuit.

No. söi. Staz von Glaucia &c. Statius lib. 2. Sylvar. carm. i v. ioo.
Ille vetut primas expiraturus ad æuſtros,
Aollibus in pratis alte flos improbus extat,
Sic tener ante diem greſſu vultuqve ſuperbo,
Vicerat æquales. multumque reliquerat annos,
Iyſe pater ſenſus, ipfi ſtupuere magiſtri.

No. 62. Drum pflegt ein Gartner ſtracks c. Periti agricolæ prohi-
bent frugum præcociam in novellis arbusculis, donrc ro-
bur qvoddam capiant radices altius fundum petant,

firmius hæreant. Piccart. decad. 11. c. io. decat. 14.
cap. 4.No. 67. Man darff ein edles Roß ec. vide Curtium lib. J.

No. 71. Der Anfang ſeyn gemacht ec. A Jove principium.
No. 72. O Phœnix &c. Phenix. des amyntors Sohn, iſt des A-

chillis Præceptor geweſen.Mor. I rnuß auch lest vein Grabbie. Juvenal. Sat. 7.
Dii majorum umbris tenuem ſine pondert terram,
Sirantesque erocos in urna perpetuum ver,
Qvi Præceptorem ſancti voluere Parentisr
Eſſe loco.

No. 76. Doch hat er Adlers Sinnen c. vide Camerarium Centur
3. Emblem. 5. ut. Zingref. embl. 79.

No. 79. Corallen muſſen erſt c. Ovidius lib. i5. Metamorph. fab. at.
Sic Gorallium ꝗro primum rontigit aurar,
Tempore dureſcit, mollis fuit herba ſub undis.

No. g. Antiſthenes gefragt c. vide Laertium lib. 6. cap. 1.
No. 88. Sie iſt die Pharos Rertz c. vide Solinum cap. 35. Zing-

ref. emblem, 43.
No.ioi. Die ihm zwar Tagus nicht c. Ein Fluß in Luſatien oder

Portugall.wide Plinium lib. 3. cap. 3.
No. 104. Was Agamernnon nicht ac. Neſtor iſt des Griegiſchen

Furſtens Agamemnons, und Cyneas des Epirotiſchen Konigs
Pyrru vornehmſter Rath geweien; vide Plutarchum in vita

Pyrrhi. No. iio
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No. uo. So that Æneas dort c. vide Virgil. lib. 2. Xneid.

Emgo age, chare Pater, cervici imponere noſtræ,
Ipſe ſubibo humeris, nec me labor ille gravabit,
Qvo res cunqve cadent, unum commune periclum.

No.ug. Dann hier gerath der Weinrc. Vide Virgil. lib. i. Georg.
Hic ſegetes, illic veniunt felicius uvæ,
Arborei fœtus alibi atque injuſſa vireſcunt
Gramina, nonne vides croceos ut Tmolus odores
India mittit ebur Cit-

No. i2s. Kurtz wie Cornelia &c. der Gracchen Mutter. vide Va-
ler. Max. lib. 4. cap. 4. Plutarch. in vita Gracchor.

No.i26. Wie wann dort der Delphin &c. vide Plinium lib. 3. c. g.
No. 13o. Haſt jener Monica c. des Auguſtini Mutter.
No. i3i. Des Lazars Schweſtern c. Lucz 10.
No. 132. Gebet und Haußligkeit ?c. Ora labora.
No. 133. Der emſigen Sabinen/&c. Sind die alteſten Voltker.in

Jtalien geweſen ſo nicht weit von Rom bey dem Berge apen.

ninus gewohnet dicti dv  oiααα, à Religione Cul-
tu. Deorum: Dergleichen iſt apulien, auch eine am Adria-

tiſchen Meere gelegene Ztalianiſche Landſchafft; derer bey—
der Haußliches FrauenZimmer ruhmet Horatius libr. Epo-
dũum 2.
Qbroud ſi pudica mulier in partem juvet

Domum Atque adulces liberos
Sabina qualis, aut peruſta ſolibus,

Pernicis  uxor Apuli u.
No.iʒ Wie Flammen in Veſuv ⁊c. vide Vitgil.a. Georg.
No. 137. Ob ein Achilles gleich ec. Wie die MeerGottin Thetis ih

ren Sohn, Achilles och angehenden Trajaniſchen Kriege in der
V9nſul Scyrtos verſteckt. um wie ihn. der kluge Ulyſſes allda aus

geforſchet habe beſchreibet ſehr artlich Papin. Statius, lib. 1.
2. Achiheid. &c. Und wir ahn iſes Ulyſſes FeldTrompeter

der Aßzyyrtes, durch ſeinen TrömpetenSchau dermaſſen auff

 der



eos ſgemuntert daß er die FrauenKleider weggeworffen und den
Schild ergriffen.

No. 138. An Herculs Pfoſten hieng c. Horatius lib. 1. Epiſt. 1.
Vofanius, armis

Herculis ad poftem finis, later abditus æro.
No.i39. Daß ein Agyrtes erſtc. Vide notas ad No. 137.
No. 143. Thalia rege dich c. Die Porten, wann ſie etwas Denck

wurdiges ſchreiben wollen paſugen ſolches allezeit mit Anruf

Le

yyl egen bng der ien und Foter werckſtellig zu machen. Papim—-

Alias nora ſuggere vires,
Calliope majorque chelyn mihi tendat Apollo.

Virgilius lib. 7. Æneid. in principio:
Nunc age, ꝗvi reges Erato, qvæ tempora rerum?
Quvis Latio antigquo fuerit ſtatui.

No. i44. So dunckt mich der Olymp &c. Olympus iſt derhoch
ſte Berg zwiſchen Macedonien und Theſſalien, alſo daß es
ſcheinet daß er mit feinem Gipffel biß an die Wolcken reiche
dahero auch die herumwohnenden Volcker ſeine Spitze
den Himmel nennen; Desgleichen wird er auch von denen pos
ten offt vor den Himmel ſelbſt gebraucht. Es gedencket ſeiner
Ovidius 1. Metam. fab. 5. Virgilius i. Georg. ie. Æneid,
Solinus c.i3.Parnalſſus iſt ein beruhmter Berg in Theſſalien, darauff Apollo

mit den Muſen wohnet hanget mit dem Pindus und Helicon
an einander dahero ſie von denen Poeten vor den Sitz der
Muſenr promiſeueè genommen werden.

No.147. Des Phœbus guldne Strahlenrc. Pheebus wird genom
men vro Sole, desgleichen Titan, wie Cynthia pro Luna;
phoſphorus, der MorgenStern gleich wie Heſperus, der A
bend-Stern.

No.i51. Da vier ChurFurſten Jhn c. Jonannes Georgius Il. An-
no 1663. Johann, Georg. Ill. Anno 1630,. Joh. Georg. IV.

Anno
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Amno i1891. und Fridericus Auguſtus, poſtea Rex Poloniæ,

Anno 1694.
No. 154. Atlas &c. Das groſſe Geburge in Africa, welches ſchon in

AMaroeco anfanget und biß an Ægypten gehet. Die Berge
darinnen ſind ſo hoch daß ſie ſtets mit Wolcken bedeckt ſind da
her die Fabel entſtanden als wenn der Berg Atlas den Himmel

tragen muſte.
No. 158. Wo des Pyrenens Kepff ac. Jſt ein hoch Geburge zwiſchen

Franckreich und Spanien und alſo ein Theil vom Alp-Gebur
ge der Brenner genannt.

No. i5s. Wo jenen Caucaſus ⁊c. Jſt ein Theil vom Berge Taurus,
ſo ein ungeheurer hoher Berg in Aen, welcher mit ſteten Schnee

bedeckt lieget.
No.i5ſ. Und wo der Pelion &c. Pelon und Oſſa ſind zwey an ein

ander grantzende Berge in Theſſalien, nicht weit vom Berge
Olympus, und ſollen die Centauren daſelbſt ihren Stall gehabt

haben.
No. 161. Jn welchen Neſtor &c. vide Notas No. 10o4.

No. 162. Der Konig David traff c. vide lib. II. Samuel. c. i5. &i7.
No. i63. Wann Archimed &c. Der beruhmte Sicilianiſche Mathe-
J maticus, welcher zum erſten als ein Geometra die WeltKugel

erfunden.
No. i164. Solt er Hippolyten &c. War eine Konigin der Amazo-

nen, ſo Hercules mit ſeinem treuen Gefahrten dem Theſeus,
uberwunden. Inde Adagium: Non fine Theſeo.

No.issð. Mit welchen Argus dort ac. Von Argo wird gedichtet daß
er hundert Augen gehabt und forne und hinten ſehen konnen.

Ovid. i. Metam, fab. ii.luminibus einctum Caput Argur habebat.

No. 168. Das ſeyn die Riegel nun c. vide Pſal. 47. 121.
No.ijJa. Zu Rom ward Angeronen &c. Die alten Romer pflegten

zu ſagen daß der Angeronæ (der AngſtGottin) Bildniß auf
den Altar der Volupiæ (LuſtGottin) auffgeſetzt ſtunde anzuzei
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gen daß Luſt und Unluſt in dieſem Leben ſtets einander beglei—
tete. Vid. Eraſm.

No. 173. Und war von Kranckheit auch e. Da Er an MiltzBeſchwe
rung und Melancholie 4. Jahr von Neu-Jahr 1695. biß Mi-
chael i698. hefftig laboriret.

No. 174. Mit jenem Hoſpital &c. vide Thuanum lib. 24. Hiſtor.
in fine. Dieſer Michael Hoſpitalius iſt Konigs Heinrici II. in
Franckreich ReichsEantzler Anno 1560. geweſen weil Er aber
des HoffLebens uberdrußig und bey dem Konige war ver
leumdet worden entſchlug er ſich des Hofes/ und begab ſich
Anno 1568. auff ſeinen RitterSitz Vienean. lile qvo erat
generoſo animo repulſilimpatiens, ſtatim de ſeceſſu co-
gitare cœpit &c. lib. 44.

No.i75. Dort der Pſophidier &c. Aglaus Pſophidius iſt niemahlb
uber die Grantze ſeines Forwergs kommen und dahero von des

Apollinis Oracalo vor gluckſeliger geachtet worden als der
damahls reicheſte Konis Gyges geweſen. Valer. Maxim. lib. 7.
c. 1. Plinius lib. 7. C. 37.

No. 177. Darum als Curius, &c. Marcus Curius Dentatus, nach—
dem er uber die Samniten, Sabinen, und den Konig PFyrrhum

geſieget und triumphiret hatte hat ſeine ubrige LebensZeit
bey ſeinem AckerBau. zugebracht. Valerius Maximus, lib. 4.
cap. 4.

Quintius Cincinnatus iſt vom Pfluge zur Dictatur nach Rom ge
fordert worden und als Er dieſelbe abgelegt und wieder uber—
geben iſt er wieder zu ſeinem Pfluge gegangen. Plin. J. 18. c. 3.
Cicero lib. 2. de finibus. Deßgleichen Valerius Corvinus, wel
cher zu Rom 6. mahl das Burgemeiſter Ambt verwaltet hat.

No. 18o. Der Affrican hat ſelbſt/ c. Der groſſe Scipio, welcher
ganß. Affricam bezwungen hat ſelbſt als er zu letzt in ſeinem
RitterSitz Lintern in Campanien, als ein Vertriebener vonr
Rom ſich auffgehalten mit eigenen Handen ſeinen Acker ge
bauet und OelBaume gepflantzet ſo noch zu des Plinii Zei
ten geſtanden und dazumahl 250. Jahr alt geweſen ſeyn muſ
ſen, Vide Plinium lib. 16. cap. 44.

No. 184.
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No. i84. Bey Maxen blieb es nicht c. Mayxen hat Er in Bruderli

cher Theilung angenommen Anno i673. Kunnersdorff wieder
gekaufft anno i686. OberLichtenau in Vlerlicher. Theilung
angenommen 1698. Barreuth gekaufft anno 1699. und Bern
ſtein r7oo. bekommen.

No. 187. So macht es dort Lever, &c. Der Kayſer Aurelius Ale-
xander Severus hat ſeine Hoffhaltung. ſo enge verfaſſet damit
bey ieden Aembtern und Verwaltungen nicht mehr Leute gehal
ten werden dorffen als man derer vonnothen gehabt. Ælian.

No. 188. So macht es Julian ec. Kayſer Julianus hat die Capau—
nen und Balbier von ſeinem Hofe abgeſchafft ſagende: Weil
ſeine Gemahlin geſtorben bedurffe Er der Capaunen nicht
mehr; So viel Koche waren ihm auch nicht nothig weil er ſich
mit ſchlechten Speiſen vergnugte. Was die Balbier anlangte
konte ſolches einer an ſtatt vieler verrichten.

No. 188. Samt Antonin, dem Frommen?c. Kayſer Antoninus Fü
us hat vielen ihre Beſoldungen eingezogen  welche er als mußig
und unnothig befunden ſaaende: Es waure nichts ungereimter
als wann diejenigen das Land ausſaugten:/ welche Jhm durch
ihre Dienſte keinen Nutzen brachten.

No. 189. Held Friederich der Dritte c. Churfurſt Friedrich IN. zu
Sachßen Sapiens genannt pflag zu ſagen:: So lange er ein
junger Herr geweſen ware Er ſtets arm geweſen: ſo bald Er
aber angefangen ſein Rentweſen ſelbſt zur Hand zu nehmen
ware er reich worden. Lurherus hat von Jhm zu ſagen gepneget: Er hatte mit Scheffeln eingenommen und mit Loffeln

ausgegeben:
No. 195. Und ob in Perſien &c. Vide Daniel. cap. 10. V. 13.

No. i98. Chryſippus &c. Vide Stobæum ſerm. 121.
No. 204. Der Mohren-Cammerer ?c. In Actis Apoſtol. cap. 8.

No. 207. Nur in dreyen Biſſen c. Tribus bolis. Plautus in
Curcul. Act. 4. Scen. 2.

No. 207. Wie Atticus &c. Vide ſuprà notata No. 22.
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No. ara. Der Edl Johann Georg ac. Das erſte Kind erſter

Ehe von 7. Wochen ſtarb Anno 1668. Agnes oas ande
re Kind erſter Ehe von z Tagen ſtarb 1669. Geinrich hau
boldt das erſte Kind anderer Ehe von 14. Tagen ſtarb An-
no 1673 Agnes Chriſtiana verehlichte von Holtzendorſf
zu Thallwitz das andere Kind anderer Ehe ſtarb in Wo
chen im ai. Jahre Anno 1696. hannß qeinrich das drit
te und letzte Kind anderer Ehe ſtarb im i7den Jahre Anno
1694. an Blattern.

No. 214. Wie dort Marcellen &c. Dieſes Marcelli, der Octaviæ,
des Kayſers Auguſti Schweſter Sohns welchen gedachter
Kayſer an Sohnes ſtatt angenommen Todt beklaget gar ſehr

Virgilius lib. 6. Æneid.
Oſtendent terris hunc iantum fata, neqre ult

Eſſe ſinent.
No. ar7. Samt deiner Schonbergin ac. Die erſte Ehe-Liebſte

vrau Barbara Margretha von Schonberg aus dem Hau
e Wingendorff ſtarb im dritten Jahre ihres Ehſtandes in

Sbvochen Anno og. in Maxen.
No. 220. So hat KindsKinder c. Der ſeel. Frau Holtzendorfin

ju CThallwitz zwey kleine nach ſich gelaſſene Sohne Hannß
Sigmunden und Chriſtian Gottlieb Gebrudere von bol
zendorff.

No. 122. Mit jenem Cammerer ac. Vide notata ad No. 204.
No. 223. Der alte Simeon c. Luc. cap. 2.

FINIS.
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